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…, der muss nicht nach Deutsch-
land gehen 

  

Sie kennen sicher alle das alte deutsche Kinderlied von den flei-
ßigen Handwerkern. Vermutlich sagen die Inhalte traditioneller 
Kinderlieder auch etwas über den vorherrschenden Wertekanon 
in der Gesellschaft aus (na ja, vielleicht nicht bei „Meine Oma 
fährt im Hühnerstall Motorrad“). Und hier wird der Fleiß besun-
gen. Eine stereotype deutsche Tugend. Aber stimmt das denn 
überhaupt?  

Nirgendwo wird so wenig gearbeitet wie in Deutschland 

Hier soll kein generalisierendes Urteil gefällt werden über den 
Fleiß oder den Müßiggang der Deutschen. Aber die nackten Zah-
len bringen eine unangenehme Wahrheit ans Licht. Daten der 
OECD offenbaren, dass Angestellte in Deutschland letztes Jahr 
im Schnitt 1341 Stunden gearbeitet haben. Klingt viel! Ist es aber 
nicht. Denn es entspricht gerade einmal 77% des OECD-
Durchschnitts. Tatsächlich gibt es kein einziges der 38 OECD-
Mitgliedsländer, in denen die Beschäftigten im Durchschnitt we-
niger Stunden arbeiten. Am längsten wird übrigens in Mexiko ge-
arbeitet: über 2200 Stunden. 

Und es wird nicht besser. Im Gegenteil. Der Trend zu weniger 
Arbeitsstunden ist Jahrzehnte alt. Seit 2000 ging die Zahl der ge-
arbeiteten Stunden in Deutschland um 8,5% zurück. In der OECD 
insgesamt „nur“ um 4,8%.  

Letztendlich ist der Trend zu kürzerer Arbeitszeit ein Ausdruck 
gesellschaftlicher Präferenzen. Hin zu mehr Freizeit und außer-
beruflicher Selbstverwirklichung, auf Kosten von materiellem 
Wohlstand. Das ist weder richtig noch falsch. Es ist der Ausdruck 
millionenfacher individueller Entscheidungen darüber, was ein 
gutes Leben ausmacht.  

  

Wir arbeiten im-
mer weniger 
 

Anzahl der durchschnitt-
lich gearbeiteten Stunden 
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Kürzere Arbeitszeiten verschärfen demografische Krise 

Aber eines ist auch klar: Weniger Arbeit bedeutet auch eine 
schwächere Wirtschaft. Schon heute ist der Arbeitskräftemangel 
ein allgegenwärtiges Problem. Das liegt vor allem am demografi-
schen Wandel: Deutschland altert schneller als fast alle anderen 
reichen Volkswirtschaften. In den kommenden Jahren wird das 
Arbeitskräftepotenzial in Deutschland aus demografischen Grün-
den jährlich um knapp 1% sinken. Ungefähr eine halbe Million 
Menschen. Jedes Jahr. Die Basis des kollektiven Wohlstands 
bröselt. Und zwar umso schneller, desto weniger die verbleiben-
den Arbeitskräfte Zeit bei der Arbeit verbringen. 

Die Diskussion um die Vier-Tage-Woche ist absurd 

Es ist kaum zu glauben, dass in einem solchen Umfeld Diskussi-
onen um die Einführung einer Vier-Tage-Woche geführt werden. 
Den Arbeitskampf in den 1980ern für die Einführung der 35-Stun-
den-Woche konnte man immerhin noch mit dem Argument ver-
teidigen, dass man damit die hohe Arbeitslosigkeit von 8% be-
kämpfen wollte. Aber heute? Bei Vollbeschäftigung und grassie-
rendem Arbeitskräftemangel? 

Es ist legitim, wenn viele weniger arbeiten wollen. Aber dass wir 
volkswirtschaftlich dann kleinere Brötchen backen werden, muss 
dann eben auch akzeptiert werden. Weniger Arbeit bei unvermin-
dertem Wohlstand ist ebenso realistisch, wie dass gleich ein Ein-
horn um die Ecke biegt.  

Das Ende vom Lied 

Das anfangs erwähnte Kinderlied endet übrigens mit „…das 
Häuschen wird bald fertig sein!“. Auch diese schöne Perspektive 
reibt sich mit der heutigen Realität: Die Baugenehmigungen gin-
gen im April im Jahresverlauf um fast ein Drittel zurück.  

 

 

Wir befinden uns 
in der ersten Re-
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Die Debatte um 
die 4-Tage-Wo-
che passt nicht 
in die Zeit 
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